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7150. Elegantes Seidenkleid mit Vorder und Rückeuſtolag aus VBaſtſeide
mit Stickerei in der Farbe des Kleides. Normalſchnitt Größe II und III.
Müuſtervorzeichnung zur Stickerei für 1 (Kr. 1.60) und Porto erhältlich.

Sonntag, den 12. Mai 1918
Wöchentlien 20 Pfennig

Geſchäftsſtellen: (Dagdeburg, Tiſchlerbr. 17
Sernſpr. 2913 Poſtſchecßamt Berlin 22443

Halle a. S., Schmeerſtraße 17-18.
Sernſpr. 2825 Poſtſchechamt Ceipzig 29589

Srfurt, Schlöſſerſtraße Nr. 11-12.
SFernſpr. 646 Poſtſcheckamt Ceipgig 29644

7151. Kleid aus ſchwarzer Seide mit
kurzem Ueberkleid aus königsblauer Seide.

Noörmalſchnitt Größe II und III.



Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau
Die Erfurter April Kaffeeſtunden
waren die letzten in dieſer Saiſon und brachten in
ihrem künſtleriſchen Jnhalt einen guten Abſchluß
derſelben. Als Mitwirkende waren die Konzert
ſängerin Frau Lilli M üller-Walsdorf
Franke, Weimar, Fräulein Elly Baum, Er
fürt (eine Schülerin der erſtgenannten), Herr
Bruno Uep ach, Mitglied des Erfurter Stadt
theaters, und Herr Herbert Scch midt, Erfurt,
gewonnen.Die ſchöne klangvolle Stimme Frau Müller
Walsdorſs zu bewundern, hatten unſere getreuen
KafſeeſtundenFreundinnen im Laufe der Zeit
ſchon oſtmals Gelegenheit. Die gleichen Vorzüge
ihrer Stimme ſcheint ſie auch auf ihre Schülerin,
Fräulein Elly Baum, übertragen zu haben.

Frau Lilli MüllerWalsdorf bot wie immer
vorzügliches. Fräulein Ellhy Baum führte ſich im
Einzelgeſang ſehr glücklich ein. Lehrerin und
Schlülerin vereinten dann im Zwiegeſang ihre
prächtigen Stimmen.

Herr Bruno Uepach, als guter, feinſinniger
Schauſpieler beim Erſurter Publikum bekannt und
beliebt, zeigte mit ſeinen ernſten und heiteren
Vorträgen, daß er als Rezitator auf der gleichen
Höhe der Kunſt ſteht.

Herr Herbert Schmidt iſt in unſeren Erfurter
Kaſfeeſtunden als guter Begleiter am Flügel be
kannt; er bereicherte die Vortragsfolge durch die
von ihm gutgeſpielte Quverture zu „Mignon“ von
Thomas.

Unſere Redakteurin, Frau Johanna Vetterling,
ſprach in dem Hauptvortrag „Der Mann mit der
Vergangenheit“ über Probleme, die großes Inter
eſſe fanden.

Die hauswirtſchaftliche Ausſtellung bot mancher
lei Neues und Gutes. Ausgeſtellt hatten die Fir
men: Fr. Herold, Marktſtraße (Kinderhüte und
Sporthüte für Damen, Spitzenkragen uſw.); Frau
M. Kühnel, Schlöſſerſtraße Korſetts, Taſchentücher
und Batiſt-Untertaillen); Fr. J. Eichler, Am gel
ben Gut (Klöppeleinſätze, Spitzen und Decken);
Fr. M. Höhne, Seifenhaus, Löberſtraße (Toilette
ſeife, Waſchpulver, Einkaufstaſchen, Haarſchmuckund Toiletteartikel, Bürſten n Alfred Hilpert,
Marktſtraße 60 (GeſundheitsHolzſandalen). jv.
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Die Frau und der Krieg
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Cöthen.
Eine Wohnüungszentralſtelle hat der

Magiſtrat errichtet zur Bekämpfung der Woh
nungsnot.

un

Erfurt.
Die Hauptgeſchäftsſtelle für Liebesgaben, Krämpferring 8, ſchreibt Der Be

darf an Liebesgaben iſt bei den Truppen augen
blicklich groß. Den Kriegern, die ſchwere Kämpfe
hinter ſich oder noch zu beſtehen haben, iſt eine
kleine Sondergabe ſehr zu gönnen. Durch die
großen Anſorderungen, denen die Liebesgaben-
depots in letzter Zeit entſprechen mußten, ſind die
Vorräte aufgebraucht. Von der Abnahmeſtelle 2
ſreiwilliger Gaben für das 11. Armeekorps werden
wir deshalb gebeten, ſo ſchnell und ſo viel von un

echte

Mitossorjäger

beselllet in 1 Min. Haut-
Alle J tettglanz und Mitesser,
heste Pickel, Sommerspross- groß
autk orige, höckerige u. löcberige
egen auf meist über Nacht oder
um. z i. wenigen Tagen Er macht
n uti jeden Teint zart, weiß u. rein Preis 3 M. 43
ine exkl. Porto P AVUIL WVASER.,

Berlin-Halensee 87, Bornstädler Strahe 8.

umDie ab 1. April in Kraft getretenen neuen
Bestimmungen der Reichsbekleidungsstelle er
schweren in immer steigenderem Masse die An-
schaffung neuer Garderobe.

Jede praktische Hausfrau wird daber ihre
Garderobe tunlichst selbst anfertigen oder um-
ändern. Von ausserordentlichem Nutzen wird
ihr dabei unsere Broschüre
Awleitung zur prautichen Hausochneigdere

Preis 25 Plennige
sein. In ihr findet die Hausfrau nicht vur
Anleitung zur Selbstanfertigung neuer Be-
Kleidungsstücke, sondern auch wertvolle Winke,
aus Altem Neues zu erschaffen.

Zu beziehen durch die Geschäftsstelle dieses
Blattes Bei Zustellung durch die Post sind der
Bestellung 5 Pfg. für Porto zugzufügen.
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tenſtehenden Waren zu ſenden, als wir abgeben
oder beſchaffen können, wobei nochmals betont
wird, daß die Truppen gerade jetzt beſonders be
dürftig ſeien. Vor allem werden benötigt: Kämme,
Tabakpfeifen Tabakbeutel, Taſchentücher, Hand
tücher, Hoſenträger Hausſchuhe (auch aus Stroh),
Zahnbürſten und Zahnpützmittel, Briefpapier,
Poſtkarten, Brieftaſchen, Taſchenmeſſer, Hand
waſchbürſten, Taſchenlampen, Nähzeuge, Mundhar
monikas, Rachtabak, Zigarren, Zigavetten, Leſe
ſtoff, Kartenſpiele uſw. Da auch die Beſtände in
Erfurt zurzeit ſehr knapp ſind, wir aber dem Rufe
aus Caſſel gern ſolgen und die Truppen unſeres
Armeekorps mitverſorgen möchten, wenden wir
uns an die Bewohner von Stadt und Land mit
der Bitte, uns alles, was in Familie oder Haushalt
an obigen oder ſonſt paſſenden Gegenſtänden ent
behrlich iſt, zuzuſtellen; ſelbſtverſtändlich ſind auch
Geldſpenden für genannten Zweck willkommen.

Nordhauſen.
Der Vorſtand des Vater ländiſchen

Frauenvereins fordert zu weiterer Samm-
lung von ausgekämmtem Frauenhagar auf und bit
ket um Abgabe der geſammelten Haarmengen an
Frau Oberlehrer Stern, Thüringerſtraße 8.

Magdeburg.
Der Magiſtrat gibt bekannt. Die Stiftung

der Eheleute Hermann Schröder und Anna geb.
Buſch gewährt zur Bekämpfung der Kinderſterb
lichkeit Milch an Kinder im Alter bis zu einem
Jahre, ſowie an arme und hilfsbedürftige Kinder
Beihilſen zu Luft und Badekuren. Die Anträge
auf Milchgewährung ſind in den Beratungsſtunden
zu ſtellen. Hierbei wird aufmerkſam gemacht, daß
nur ſolche Frauen berückſichtigt werden, welche
ihre Kinder h in den Beratungsſtun
den vorſtellen. Die Anträge auf Beihilfen zu
en ſind Johanniskirchhof 3d, 2 Treppen,
zu ſtellen.Jer Nationale Frauendienſt ſchreibt:

Wöchnerinnen

„Atama“-Edelstraußfeder. Tine solche
bleibt 10 J. schön u. eine gute Bed. passt
z jed. Hut u. Kleid auch zu jed Gelegh.

65 cm 65 M. Echte Kronenreiher 30 M. 6650 75 100 M. Echte Stangen- „RAN

Rleiderſtickerei
a. Wie r. emg od. em. in Plattſtich u. Ku belmanter
0 cm 86 M., 55 ein 42 60 m 48 liefert ſchneilſtens in beſter Ausführung

Anſtalt ſür
Konfekttonsbedarf

e nachgefürbt zu werden braucht, dient es auh zur Stärkung zu

gleich bei dunnwerdendem Kopfhaar JOtto Bibod, Magdeburg, Breiteweg 12, Ecke Steinst.

Hei dem veränderten Geldwert

weſentlich erleichtern; allen die zum Gelingen der
en Sache geholfen haben, ſei herzlicher Dank
geſagt.

Kriegs-Küchenzekkel.
Sonnta g. Kerbelſuppe Sauerbraten

Thüringer Klöße. Gurkenſalat.
W Sagoſuppe. Spinatkartoffeln.

Setzei.
Dienstag Schwarzwurzelſuppe. KHartoffel

n Vegetariſche Schnitzel. Löwenzahn
alat.

Mittwoch. Falſche Hühnerſuppe. Grüne
Bohnen. Pellkartoffeln. Kräuterheringe.

Donnerstag Fleiſchbrühe mit Nudeln
Rind leiſch mit *ſäuerlicher Tunke. Salzkar
toffeln. Rhabarberkompott.

Freitag. Fiſchſuppe. Fiſchklops. Kar
toffelſalat mit Brunnenkreſſe.

Son nabend:. Birnenſuppe (von Backobſt).
Peterſilienkartoffeln. Spargelgemüſe.
Spinatkartoſffeln. Der gut gewaſchene

Spinat wird in ſiedendem, leicht geſalzenem Waſſer
abgewellt, mit friſchem Waſſer gekühlt, ausgedrückt
und mit Waſſer, einem Brühwürfel, etwas Fett
nebſt etwas geriebener Zwiebel oder gehacktem
Schnittlauch gargekocht. Auch ein wenig trocken
hineingeſtreutes Mehl kann man mit durchkochen
laſſen; die Maſſe kann nach Belieben dünn oder
dickflüſſig ſein, je nachdem man mehr oder weniger
gargeköchte, kleingeſtampfte Kartoffelſtückchen da
mit miſchen will. Etwas geriebene Muskatnuß
iſt eine gute Würze.

2Säuerliche Tunke. Man läßt ein paar
Zwiebeln, ganz oder zerſchnitten, in etwas Waſſer
garkochen. Von Mehl in etwas Fett bereitet man
eine hellbraune Einbrenne, verkocht ſie mit Waſſer
oder leichter Brühe, gibt Salz dazu und nach Ge
ſchmack milden Eſſig, fügt die gekochten Zwiebeln
und in Stückchen geſchnittene ſaure Gurken oder
h Senfgürke dazu, ſchmeckt ab, gibt nach

elieben ein wenig Zucker dazu und läßt die
Fleiſchſcheiben darin heiß werden.

*Fiſchklops. Der Fiſch wird nach gehörigem
Reinigen in Salzwaſſer gekocht und, wenn etwas
erkaltet, aus Haut und Gräten gelöſt. Haut, Grä-
ten, Kopf uſw. kocht man tüchtig in dem Salz-
waſſer, dem man noch etwas zerſchnittene Mohr-
rübe, Zwiebel oder Porree und ein Lorbeerblatt
zugefügt hat, zu einer Fiſchſuppe aus, die dann mit
einer hellen Einbrenne ſämig gekocht und nach Ge
ſchmack gewürzt wird. Das Fiſchfleiſch hackt man
nebſt 1--2 Zwiebeln fein, gibt Salz, Pfeffererſatz,
einige geriebene gekochte Kartoffeln, wenn möglich,
etwas geriebenes Brot und etwas Mehl dazu, ſo
daß der Teig gut hält, formt einen länglichen
Klops, wendet ihn in Mehl und läßt ihn in gelb
gewordenem Fett anbraten, gießt etwas heißes
Waſſer oder Fiſchbrühe dazu, läßt den Klops dann
gar ſchmoren, ſchmeckt die Tunke ab und macht
ſie mit etwas Mehl ſämig.

Magdeburg.
Geſchäftsſtunden: 8-1 Und 3-7 Uhr.

Tiſchlerbrücke 17.
Erfurt.

Geſchäftsſtunden: 8-1 und 3--7 Uhr.
Schlöſſerſtr. 11/12.

Putz-Extrakt

zur Séelbpstbereitung eines
guten billigen flüssigen

ist es für die Hausfrau doppelt nötig, Buch über ihre Einnakmen und
ZAusgaben zu führen. Hierfür eignet Sich in hervorragender Weise das

Metallputzmittels.
in Beutein zu 15 u, 30 Pr, überall vorrätig

Jeder Versuch fUhrt zu
reiher, 30 cm hoch 20 35 cm 40 M.
40 cm 60 80 M., 100--280 M. je
nach Dichte. Eohte Paradiesreiver,
i ſenig 20 207. 40 30 t. 60
40 t. 80 50 t. 100--390 M. Boas V.
Strauß 6 M., 10 165 M. 25 M 36
45 M., 60 M. 75 100 M., je n. Güte in
schwarz, b aun. grau, weiß. Ausw. geg.
Roterenz. sonst NMnechbn. ff. Hüutbl. 8, 6, 10
Hesse, Oresden, Scheffelstraße 10-12
Weſihaus in Straußfedern und Reihen

gusgekämmt, kauft
zu höchſten Preiſen
Oehlstöter,
e 110.dte(Eing. Kr ntor).

Breilteweg 222, 2 Tr. [Tia4B

Schreibmaschine
i. Rechenmaschine
kaufe als Selbstyerbraucher aus

Prayathand.
Ernst Colditz, Hollielerant, Leipzig

3ettnässen
Beſeitig. ſofort. Alter u. Geſchlecht an
geben. Ausk. umſonſt. Jos. Englbreeht,
Sanit, Versendgeseh-, Slockdori 351 b München

Pratische Mytschaftsbuch
für sparsame Fausſrauen,

herausgegeben von „Fürs Haus. 4, verbesserte Aufl., geb. M. 1,30
Das Buch, zum Aufschreiben der Einnahmen und Ausgaben be-
ſtimmt, reicht für ein ganzes Jakr, erfordert zur Führung wenig

Zettaufwand und gewahrt uüberraschende Einblicke.
Zu bezteken durch alle Buchhandlungen oder gegen Einsendung von
M. 1,30 zuzuglich 20 Pf. Porto direkt vom Verlage sowie von der

Geschäftsstelle dieses Blattes.

Deutsches Druck uncl Berlagsiaus
G. m. b. H.

Berlin SW68, Pindenstr. 26.

dadernder Benutzung
Allein Fabr. Fritz Schutz Jun, Ab, Lelpezlo

Prämſſert, Hygiene Dresden i9n

e

Einfaoh unentbehrl. für jeden Haushalt
man sopart Seife, Arbeit und Celd.

oder Versuon überzeugt
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Nr. 742 (15. Jahrgang Nr. 32)
12. Mai 1918

Sächſiſch CThüringſche Dausfrau
Bezugspreis

wöchent ich 20 Pfg.vierteljährlich durch die Poſt 2.60 k.
Für Rückſendung von Manuſkripten können wir

uns nicht verbindlich machen

Praktiſche Wochenſchrift für Hauswirtſchaft, Mode,
Handarbeiten und Unterhaltung

Abwechſelnd mit der Beilage „Für unſere Kleinen“
und „Jlluſtrierte Kriegschronik“

Geſchäftsſtelle: Magdeburg, Tiſchlerbrücke 17. Fernſprecher 2913

Anzeigenpreis
für die 5geſpaltene Nonp.Seile 30 Pfg.,
Kleine Geſchäftsanzeigen: Wort 4 Pfg.

Privatanzeigen: Wort 3 Pfg.
Anzeigenſchluß Sonnabend nachm. für die in der

nächſten Woche erſcheinende Kummer.

Unſere Jugend.
er Krieg iſt ein großer Lehrmeiſter. Er
nimmt uns die Binde von den Augen
und zeigt uns die Menſchen, wie ſie

find, mit allen ihren körperlichen und ſeeliſchen
Vorzügen, mit allen ihren kleinlichen, ſelbſt
ſüchtigen Schwächen. Deutlicher, ſcharfum-
riſſener, kraſſer treten die Erſcheinungen der
Mit und Umwelt, des Lebenskampfes und der
Sucht einzelner nach dem Leben, nach allen
ſeinen erreichbaren Genüſſen vor uns hin.
Scharf hat der Krieg uns ſehen gelehrt. Erſt
erhofften wir von ihm eine Umwertung der
Gefühlswelt aller in das Erhabene, Hohe,
Reine. Bald aber zeigten ſich in vielen die
menſchlichen Schwächen ſo unverhüllt, daß wir
an die Tage des allgemeinen großen, ſeeliſchen
Aufſchwungs bei Kriegsbeginn zurückdenken
müſſen, um noch an das Gute, das trotz Eigen
nutz und Selbſtſucht in der Volksſeele lebt,
weiter glauben zu können.

Leid tat uns, als zuerſt ſich die gerügten
Schwächen geltend machten, die Jugend, die
nun nicht nur neben den herrlichſten Bildern
aus der großen Zeit die dunklen in ihrer Er
innerung bewahren ſollte, ſondern auch in
Gefahr geriet, an dieſen Beiſpielen aus dem
ſie umgebenden Leben unſerer Tage Selbſtſucht
zu lernen. Es hat nicht an warnenden Wor
ken, an Fürſorge gefehlt. Alle, die es gut mit
unſerem Vaterlande meinen, haben verſucht, an
ſeiner Zukunft köſtlichſtem Gut, an der Er
ziehung unſerer Kinder, der Jugend zu arbei
ten, ſolange die Väter fern ſind. Teilweis
hatten dieſe Beſtrebungen einen guten Erfolg.
Es gibt deutſche Knaben und Jünglinge,
deutſche Mädchen genug, die voll Hingabe ſich
deſſen bewußt ſind, was jedes einzelnen Tun
für das deutſche Volk in ſeiner Geſamtheit,
für unſer Vaterland bedeutet. Es gibt aber
leider auch viele, gar zu viele, die erſchreckend
ſelbſtſüchtig ſind, die nür ſich kennen, nur nach
verfrühtem Lebensgenuß ſtreben, die keine
Achtung mehr von anderen zu haben ſcheinen
und für die das Wort: „Vor einem grauen
Haupte ſollſt du aufſtehen und die Alten ehren
keine Geltung mehr hat.

Ein Gang durch die Straßen Magdeburgs
läßt das alles deutlich erkennen. Und es ſind
leider nicht nur die Kinder ärmerer Leute,
denen ja viele geneigt ſind, ohne weiteres ein
ungeſittetes, rüdes Benehmen zuzuſchreiben,
weil ſie eine ſchlechte oder angeblich gar keine
Erziehung haben, ſondern auch die Jugend
gibt oft zu öffentlichem Aergernis Anlaß, die
ihrer Kleidung und ſonſtigem äußerlichen Bei
werk nach zeigt, daß ſie den ſogenannten beſ
ſeren Ständen angehört. Man gehe nur ein
mal über den Breiteweg zu der Nachmittags

in der die Heranwachſenden ihren
Bummel zu machen belieben. Manche Mutter
wird da ihren Augen nicht trauen, wenn ſie
ihren jungen Herrn Sohn, ihr Fräulein Toch
ter ſich betragen ſieht in einer Weiſe, die das
Maß der Freiheit, das man der Jugend gern
e bei weitem überſchreitet. Beſonders
die Mädchen tun ſich in ihren halblangen
Röcken, ihren am Hals oft ſehr tief ausge
ſchnittenen Bluſen ſo unzweideutig hetvor, daß
ſie von unſeren auf Urlaub befindlichen Feld
rauen oft wohl nur noch vermittels ihrer
ängezöpfe und anderer jugendlich aufgeſteck

ten Haarfriſuren, ihren unverſchminkten Ge

ſichtern von gewiſſen Mädchen unterſchieden
werden können.

Wenn ſich ſo Guterzogene bewegen, iſt es
ein Wunder, wenn die, denen nicht von klein
guf die gute Lebensart beigebracht worden iſt,
ſich ſo rückſichtslos in der Oeffentlichkeit be
wegen, als gäbe es keine Autorität in der
Welt, keine Gefühle bei anderen, auf die wir
alle Rückſicht zu nehmen gehalten ſind? Wie
muß es die Frauen, die Mütter anmuten, die
Mann oder Sohn durch den Krieg verloren
haben, wenn Halberwaächſene ſich auf der
Straße, in Lokalen aller Art, in Konzerten,
Theatern rückſichtslos breitmachen, wenn ſie
das Tanzverbot umgehend, Tiſche und Stühle
beiſeite ſtellen und nach Konzertmuſik tanzen,
wenn ſie in halbdunklen Reſtaurationsgärten
ſingen und kreiſchen, und laut ſtngend und
johlend paarweis in der Nacht heimwärts
ziehen

Muß man ſich da nicht fragen: haben alle
dieſe jungen Menſchen kein Gefühl für den
Ernſt der Zeit? Wiſſen ſie nicht mehr, daß
es Krieg iſt, daß in jeder Minute draußen im
Kampf gegen unſere Feinde deutſche Brüder
fallen? Wiſſen ſie nicht, daß es würdiger wäre
dieſer Helden zu gedenken und aller der vielen,
die um ſie trauern? Iſt wirklich die Selbſt
ſucht, die Gleichgültigkeit gegen andere, die
Genußſucht ſo groß geworden in dieſer harten
Zeit, daß ſie vor nichts mehr zurückſchreckt?
Wahrlich, wenn wir nicht vermögen der
Jugend eine beſſere Geſinnung beizubringen,
die ſich auch in beſſerem Gebaren kundgibt,
dann müſſen wir uns vor den heimkehrenden
Kriegern ſchämen. Johanna Vetterling.

Aus der Geſchichte
des Martkinsſtiftes in Erfurt.

eute wollen wir unſere Blicke in die
Zeit vor 100 Jahren richten, eine Zeit
der Not und wirtſchaftlichen Bedraäng

nis, vor welcher die oft ſo wortreich beklagte
gegenwärtige „Not“ vollſtändig verblaßt.

Als durch den Frieden im Jahre 1814 Er
e zum zweiten Male unter die Herrſchaft

reußens kam, war es eine völlig ruinierte,
Der verarmte, mit Schulden überlaſtete
Stadt, die der tatkräftigen Hilfe des preußi
ſchen Staates dringend bedurfte. Aber auch
in den Kreiſen der Bürgerſchaft legte man
Hand an, den Strom des durch die Not der
Kriegsfahre entfeſſelten wirtſchaftlichen Elends
einzudämmen.

Auf Anregung des Rektors Karl Reinthaler
bildete ſich die „Geſellſchaft der Freunde in
der Not um nach dem Beiſpiel von Jo
tn Falk im benachbarten Weimar die

ettungsarbeit an den von Straßenbettel und
Diebſtahl lebenden Kindern und Jugendlichen
zu beginnen. Schon im erſten Jahre ſeiner
Liebestätigkeit überließ ihm der Magiſtrat die
Hälfte des Auguſtinerkloſters zur Unterbrin-
gung ſeiner Anſtalten, beſonders ſeine Er
werbsſchule, in welcher Knaben und Mädchen
am Nachmittag in allen Handfertigkeiten un
terwieſen wurden. Der Erlös aus den an
gefertigten Vorräten kam den Lehrſchülern in
vollom Umfang zugute. Das Ganz erhielt,
weil es am Geburtstag Martin Luthers ein
geweiht wurde, den Nämen „Martinſtift“.

Die Gattin Reinthalers, Marie Dorothee,
Tochter des Bürgermeiſters Dufft, ſtand ihm

bei ſeiner Liebesarbeit ebenbürtig zur Seite.
Es galt neben den II eigenen, täglich für 80
der ärmſten und fleißigſten Schühlinge ihres
Mannes den Tiſch zu decken (die übrigen er
hielten Freitiſche bei Bürgern). Das beſon
dere Arbeitsfeld Dorothee Reinthalers war
die ſchon erwähnte Erwerbsſchule, deren
Verwaltung, ſowie auch das weitverzweigte
Rechnungsweſen, ganz in ihren Händen ruhte

Um die Koſten des Mittagstiſches für die
80 Kinder zu beſchaffen, hatte ſich ein „Frauen
und JungfrauenVerein für das Martinsſtift“
en deſſen Mitglieder ſich freiwillig zur
Herſtellung weiblicher Handarbeiten verpflich
teten, die alljährlich zur Verlooſung kamen.
Auch dieſe, gewiß nicht geringe Verwaltungs
arbeit gehörke zu ihrem Amt

Kein Hilfsausſchuß ſtand ihr zur Seite,
keine Zeitung verkündigte ihr Tun, keine
Auszeichnung wurde ihr zuteil Ganz in der
Stille vollbrächte ſie ihr großes Tagewerk, das
für die zarte Frau doch zu viel geweſen iſt.
Nachdem ſie 22 Jahre lang in unermüdlicher
Treue für ſo viele Hundert fremde und 11
eigene Kinder geſorgt hatte, ſtarb ſie nach
langer Krankheit im 44. Lebensjahre am 18.
Februar 1844. Marie Veckert.
El al adlh dſne Ahn n n n 8-n Nu 0-R8- elNhr n

s

Die Frau und der Krieg

ein M neApolda.
Herr Fabrikant Otto Ludwig überwies der

Stadt zum Andenken an ſeinen auf dem Felde
der Ehre gefallenen Sohn 25 000 Mark als Her
bertLüdwigStiftung. Die Zinſen ſollen zur Un
terſtützung bedürſtiger Kriegsteilnehmer und Hin
terbliebenen von Kriegern dienen

Braunſchweig.
Die Rechtsſchutzſtelle für Frauen des

Frauenhilfsvereins Eliſabeth hält ihre Sprech
agent Montag nachmittags von 5 bis 7 Uhr

ilhelmſtraße 10, eine Treppe, ab.
Die Sammelſtelle für Liebesgaben

vom Roten Kreuz, Altſtadtrathaus, bittet um
Flickſtoff (alte Hemden, zerriſſene Normalhemden,
Reſte von Bettwäſche) zum Ausbeſſern der Laza
rettwäſche.

Halle.
Die Polizeiverwaltung beſtimmt, daß

Kindern bis zu 14 Jahren im April und Mat und
vom 15. Auguſt bis zum 15. September der zweck
loſe Aufenthalt auf der Straße nur bis 9 Uhr
abends geſtattet iſt.

Der Magiſtrat gibt bekannt. Die Wander
ausſtellung des Zentralinſtituts für Erziehung und
Unterricht in Berlin „Das Kleinkind“ iſt gebffnet
vom 29. April bis 20. Mai 1918 in der Aula der
ſtädtiſchen Oberrealſchule, Staudeſtraße Nord
eingang, Samstags und Wochentags von 10 bis
1 und 4 bis 7 Uhr. An jedem Tage findet um
11 und 4 Uhr eine Führung ſtatt. Montags und
Donnerstags mit Ausnahme des zweiten Pfingſt
feiertages, ſchließt ſich an die Nachmittagsbeſpre
chung ein Beſuch der Bethcke-LehinannStiftung
an mit der Vorführung der Beſchäſtigung und der
Spiele der kleinen Kinder. Eintrittsgeld Montags
I Mark, an den übrigen Tagen 20 Pfennig

Coburg.

Mit behördlicher Förderung wurde
hier eine Genoſſenſchaft für Möbel- und Hausrats
hilfe für das Herzogtum Coburg gegründet, um
den heimkehrenden Kriegern preisſverte Woh
nungseinrichtungen zu verſchaffen.

(Fortſetzung auf der zweiten ſchagſeit
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Der Jnhalt des Romans: Fürſt Chriſtian von Drei
ningen beſchließt, den Erbprinzen Ottokar mit einer eben
bürtigen Prinzeſſin zu vermählen, um ſeiner Reigung
u dem ſchönen Hoffräulein Annette v. Steindorff einEnde zu machen. Bei der Vermählungsfeierlichkeit des

Bruders lernt die junge Prinzeſſin Dietlinde den Prin
en Luüdwig, ihren jetzigen Schwager, kennen, der ſichar ſie zu intereſſieren beginnt. Die Oberhofmeiſte

rin v. Holleben erhält einen Brief ihrer Kuſine, in dem
dieſe bittet, ihre Tochter Malve für eine Hofdamenſtelle

in Dreiningen vorzumerken.
A

2. Fortſetzung. 125.
Sollte bei unſerer jungen Durchlaucht eine

Hofdamenſtellung nicht zu beſetzen ſein, ſo er
bitte ich Jhre gütige Fürſprache auch für einen
anderen eventüell in Frage kommenden Hof.
Ich wiederhole, daß Sie mich durch Gewäh-
küng meiner Bitte zu größter Dankbarkeit
verpflichten. Malve läßt Jhnen die Hand
küſſen und gelobt ſchon im voraus Pflicht
treue und Ergebenheit, ſowie Befolgung jeder
Jhrer erfahrenen Ratſchläge und Untkerwei
ſüngen.

Einer wohlwollenden Antwort mit hoffen-
der Erwartung entgegenſehend, verbleibe ich,
liebe, verehrte Frau Kuſine, Ihre in jedem
Falle höchſt erkenntliche

Hertha von Sollziehn.“
Jhre Exzellenz las dieſen Brief zweimal ſehr

aufmerkſam durch. Jhre Augen verweilten
beſonders lange und befriedigt auf dem Satze
zu Anfang des Schreibens, in welchem von
jedem Gegendienſt“ die Rede und das Wort
„jedem“ nöch bedeutungsvoll doppelt unter
ſtrichen war. Sie verſtand recht gut, daß da
mit eine, dem Reichtum der Sollziehns ent
ſprechende, hohe Entlohnung, reſpektive Be
lohnung für ſie gemeint war. Um Frau
Hoölle jedoch Gerechtigkeit angedeihen zu
laſſen, würde ſie dieſe Ausſicht allein dem be
treffenden Geſuch nicht geneigt gemacht haben,
wenn der Bericht über die Eigenſchaften und
Fähigkeiten der jungen Bewerberin ihr nicht
güßerdem gefallen hätte. Sie war, wie vor
dem erwähnt, trotz aller ihrer ſonſtigen un
ängenehmen Fehler, eine treue und auf deſſen
Vorteil bedachte Dienerin des fürſtlichen
Hauſes und würde unter keinen Umſtänden
eine dieſen Grundſätzen und ihrem Gewiſſen
zuwiderlaufende Wahl getroffen haben.

Falls die ſehr günſtige Schilderung der
jungen Dame auf Wahrheit beruhte und ſo
viel ſie die allerdings nur entfernte Ver
wandte kannte Flau von Sollziehn war
bloß eine Kuſine ihres verſtorbenen Gatten

konnte ſie das annehmen, durfte ſie Jhrer
Durchlaucht der Fürſtin, Mutter und Tochter

zur Vorſtellung in einer Audienz wohl emp-
fehlen. Ungefähre Gleichaltrigkeit, Munter
keit und angenehmes Aeüßere waren ihr ja
von der Fürſtin als beſonders unerläßlich
und maßgebend betont worden, und was die
Hauptſache die Familie, anbetraf, ſo war ſie
in jeder Beziehung tadellos, älteſter Uradel,
die Tochter mithin ſowieſo hoffähig. Was dem
anſcheinend ſehr intelligenten Mädchen in

höfiſcher Beziehung noch mangelte, wollte ſie
ihr ſchon bald beibringen

Solche Unterweiſungen waren überdies
ganz nach dem Geſchmack Frau Holles, ja,
ihrem herrſchſüchtigen und rechthaberiſchen
Charakter geradezu Bedürfnis, und ſeit Fräu
lein von Steindorffs Abgange hatte ſie zu
ihrem geheimen Leidweſen niemand ſonſt ge
habt, den ſie mit den inzwiſchen beträchtlich
äufgeſpeicherten Belehgungen, Ermahnungen
und Mäaßregelungen quälen konnte. Nicht zu
letzt ſchmeichelte es ihrer Selbſtgefälligkeit,
ſich Frau von Sollziehn zu verbinden und ſich
bei ihr und ihrer Tochter als ſchätzenswerte
Gönnerin aufzuſpielen.

So begab ſie ſich denn mit dem Briefe zu
ihrer Herrin und las ihr aus dem Jnhalt
die die vorzuſchlagende neue Hofdame ſchil-
dernden Stellen vor.

„Und ihre Herkunft, die Familie?“ erkun
digte ſich die Fürſtin ſofort.

„Jn jeder Hinſicht einwandfrei, Durch
laucht! Herr von Sollziehn auf Kramſter iſt
von älteſtem Uradel und ſeine Gemahlin eine
geborene Gräfin Dankelmann!“

„Dankelmann? Iſt das nicht ſchleſiſcher
Hochadel?“ fragte die Fürſtin.

„Jawohl, Durchlaucht!“
Und die Oberhofmeiſterin diente mit wei

ten Auskünften, welche die reine unver
fälſchte Blaublütigkeit der Sollziehnſchen
Familie in hellſtes Licht ſetzten und auch auf
ſie ſelbſt, die wenn auch nur entfernte Ver
wandte, einige Strahlen abwerfen mußten.

Die Fürſtin war befriedigt und dem Ge
ſuche geneigt, und Frau von Holleben erhielt
die Ermächtigung nach Kramſter zu ſchrei
ben und die beiden Damen zu einer auf Tag
und Stünde angegebenen Vorſtellungsaudienz
nach der Reſideng Dreiningen einzuladen

Der Rittergutsbeſitzer auf Kramſter, Horſt
von Sollziehn, bot in ſeiner Lodenjoppe, dito
Reitbeinkleidern und hohen ſporenbeſetzten
Stiefeln, in ſeiner markigen, kraftvollen Ge
ſtalt, dem vollbärtigen, gebräunken jovialen
Geſicht das Urbild des Landedelmannes von
echtem Schrot und Korn.

Er hatte in ſeinem Arbeitszimmer, kurz
vor dem Ausritt in die Felder, die übliche
allmorgendliche Unterredung mit dem erſten
Inſpektor gehabt und machte ſich, zum Auf
bruch gerüſtet, in aller Eile, ſtehend noch
einige wichtige Notizen, als es an die Tür
klopfte und ohne ſein „Herein“ abzuwarten,
Frau von Sollziehn, im Morgenkleid und
Häubchen, einen Brief in der Hand, auf der
Schwelle ſichtbar wurde. Eine feine ariſto
kratiſche Erſcheinung, trugen die ſonſt faſt
farbloſen, ſchon etwas erſchlafften Züge unter
dem leicht ergrauten, wie gepudert wirkenden

„Haar, jetzt einen freudig erregten Ausdruck
„Na, du ſiehſt ja ſo verheißungsvoll aus!

Was bringſt du denn Gutes?“ rief ihr Gatte
lächelnd hinüber. „Aber ſputen inußt du dich
damit, Hertha; mein Wotan ſcharrt bereits
unten; der verträgt kein Warten.“

„Lies dieſen Brief, Horſt,“ ſagte ſie, auf ihn
zukommend, und ihm denſelben hinhaltend.

„Nee, dazu habe ich keine Zeit, Kind.
Teile mir kurz mit, von wem er iſt und was
drin ſteht.“

„Du weißt doch, Horſt, daß ich, nachdem du
endlich eingewilligt, an Frau von Holleben
ſchrieb und anfragte, ob Malve eventuell bei
Prinzeß Dietlinde Hofdame werden könnte.

Nun fordert ſie uns, mich und Malve, in die
ſem Briefe bereits für einen der nächſten
Tage zur Vorſtellung bei der Fürſtin im
Dreininger Schloſſe auf.“

„Was? Kaum geſchrieben und ſchon
Audienz? Hätte ich gewußt, daß der Unſinn
ſich mit ſo hexenartiger Geſchwindigkeit ver
wirklichen würde, ſo hätte ich meine Einwilli
gung nicht gegeben!“ vief Herr von Sollziehn
ünmutig aus.

„Noch iſt es ja gar nicht ſicher, ob aus der
Sache etwas wird, Horſt! Alles kommt dar
auf an, wie Malve Jhren Durchlauchten ge
fällt!“ beſchwichtigte ihn ſeine Gattin

„Hoffenlich ſcheußlich, ſo daß ihr ſporn
ſtreichs wieder heimgeſchickt werdet, ihr törich
ten, hoftollen Frauenzimmer!“ polterte Herr
von Sollziehn. „Meine beſte Flaſche Cham
agner opfere ich mit Hurra, wenn das ge

chieht!“

„Pfui, Horſt, wie du dich wieder gehen läßt
und wie gewöhnlich du dich ausdrückſt,“ rügte
Frau Hertha, die ihren, in derben Kraftaus
drücken ſchwelgenden Gatten ſtändig zu er
ziehen ſich bemühte, allerdings ohne weſent
lichen Erfolg. Warum verſprachſt du Malve,
ihrem Herzenswunſche nicht mehr entgegen zu
ſein, wenn es dir nun doch wieder leid wird?“

„Der Schlingel hat mich durch ewiges Boh
ren und Bitten windelweich und ſchachmatt
gemacht und ſchließlich iſt meine ſanfte Mila
noch dazugekommen und hat mitgeholfen!
Was wollte ich armer, in die Enge getriebener
Kerl da machen? Mein Wort kann und werde
ich ja nicht zurücknehmen. Daß ich mich aber
freue, wenn aus der Geſchichte nichts wird
und mir mein luſtiger Malvenſtrick erhalten
bleibt, das kann mir kein Deibel verdenken.“

„Aber Horſt!“ ermahnte ſeine Gattin wie
der vorwurfsvoll.

„Haſt du dem Mädel ſchon etwas von dem
Brief geſagt?“ fragte er, ohne ihren Ein
wurf zu beachten.

Nein, ich wollte erſt dir die Mitteilung
machen.“

„Mal vernünftig gehandelt. Na, denn
ſag's ihr man und richtet euch euren Toilet
tenkrimskrams für die Audienzretſe.“

Er nahm aus dem Schließfach ſeines
Schreibtiſches zehn Hundertmarkſcheine und
zählte ſie ſeiner Frau hin.

„Wird das genügen?“
„Ja, danke, mein lieber Horſt,“ ſagte ſie,

die Scheine aufnehmend, befriedigt und fügte
hinzu: „Später, falls Malve feſt engagiert
ſein ſollte, wirſt du allerdings für eine voll
ſtändige ſtandesgemäße Ausſtattung noch
etwas tiefer in deine Täſche greifen müſſen.“

„Wenn es ſoweit ſein wird, ſollſt du das
Nötige dazu ſelbſtverſtändlich erhalten,“ ent
gegnete er bereitwillig.

In Geldſachen war Herr von Sollziehn ſtets
großmütig und freigebig; in dieſer Hinſichtbrauchte ſeine Frau ihn nicht zu erziehen.

Vergnügt ging ſie mit dem Gelde aus dem
Zimmer, indeſſen er, leiſe pfeifend und mit
der aus dem Etänder genommenen Reitgerte
wippend, die breite Diele entlang und ſporen-
klirrend die Freitreppe hinabſchritt, vor der
ein Reitknecht den unruhigen, mächtigen oſt
preußiſchen Hengſt, der das ſchwere Gewicht
ſeines Herrn ſpielend trug, auf und ab führte

Die appetitliche, blendendweiße Kleider
ſchürze über ihrem hellen Gewande, ſtand
Mila unten im Vorraum des Waſchhauſes im
Wirtſchaftsgebäude, die Sortierung der un
reinen en e e durch zwei Mägde
überwachend und die Zahlen im Waſchbuche,
das neben ihr auf dem großen viereckigen
Eichentiſch lag, ordnungsmäßig notierend.

Alles an dem molligen, mittelgroßen Per
ſönchen war weich und rund: das liebliche,
immer freundliche Geſichtchen mit ſeinem roſi
gen Pfirſichblütenſchimmer und der Fülle ſei
ner goldbraunen, krauſen Haare, die ſich nur
widerſpenſtig in Scheiteln über die kleinen
Ohren legten und ſich an Stirn und Nacken
in mutwilligen Löckchen hervordrängten.
Rund waren auch die himmelblauen Augen,
die Arme, Händchen und Füße. Ein Hauch
echt deutſcher, anmutiger Weiblichkeit lag über
der ganzen, gretchenhaften Erſcheinung.

„Zunächſt die Hauswäſche erledigen, dann
erſt die Leibwäſche zählen, Bärbe; du darfſt
nicht beides untereinander bringen,“ belehrte
ſie gerade die eine der beiden friſchen jun
gen Mägde, als die Tür plötzlich aufgeriſſen
wurde, eine hochgewachſene ſchlanke Dunkel
blondine hereinſtürzte, Mila umſchlang und
ſie ſtürmiſch im Kreiſe mit ſich herumſchwenkte.
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Dietlinde
„Mila, einzige, goldige Mila, freue dich,

jubele, jauchze mit mir! Mamas Couſine, die
göttliche Couſine hat geſchrieben wir ſol
len hin wir ſollen uns vorſtellen! Jch
komm an den Hof ich komm an den Hof!“
ſprudelte ſie dabei unter atemloſem, glückſelt
gem Lachen hervor.

„Ach, Malve, ich bin gar nicht ſo froh dar
über, daß ſich dein Pkan nun doch zu ver
wirklichen ſcheint,“ ſagte Mila bekrübt, als
der wilde Tanz beendet war und ſie wie
der Luft zum Sprechen hatte. „Wie ſoll ich
eine dauernde Trennung von dir vertragen?“

„Wie du alles erträgſt, mit Engelsgeduld
und Selbſtloſigkeit, mir zu Liebe meine Milal
Ich werde dir ja auch ſchreiben, Bogen, Bücher,
Bände voll, von all dem Intereſſanten, was
ich erleben werde. Uebrigens hängt noch die
Entſcheidung von meiner perſönlichen Vor
ſtellung ab, zu der ich mit Mama nach Drei
ningen fahren muß!“

„Du wirſt zweifellos gefallen,“ ſagte Milg
zuverſichtlich, voll ſchweſterlichen Stolzes die
hohe ebenmäßige Mädchengeſtalt mit dem hüb-
ſchen lebenſprühenden Raſſegeſicht und den
lachenden braunen Augen muſternd.

„Wenn es nur erſt ſo weit wäre und ich die
ſüße Prinzeſſin Dietlinde, meinen Schwarm
von Kindheit an, einmal ſo ganz in der Nähe
betrachten und Hofluft Hofluft atmen
könnte! Es iſt doch eine ganz eigene berau
ſchende Atmoſphäre, Milal“

„Gott gebe, daß ſich deine hochgeſpannten
Erwartungen erfüllen und du keine Täuſchun
gen erlebſt,“ verſetzte dieſe mit leichtem
Seufger.

„Solche Befürchtung hege ich nicht, Mila!“
d mecht voch an Hof mang de Prinzeſ

ſinnen, jnäs Fräulein! Könnt' ick nich als
Jhre Jumper mit?“ brach es da verlangend
aus Bärbe, der kleinen dicken, rotbäckigen
Magd hervor, die nebſt ihrer Kollegin mit
aufgeſperrtem Mund und Augen den Vorgän
gen gefölgt war.

Mila blieb ſprachlos über die Dummsreiſtig
keit der Bauerndirne; Malve aber lachte und
ſägte:n biſt wohl übergeſchnappt, Bärbe? Das

wäre eine ſchöne Parade da mit dir! Wenn
noch eines der Schloßſtubenmädchen ſo ein

Anſinnen ſtelltel! Aber du, die du vor kurzem
noch mit Kühen, Schafen und Schweinen zu
hun gehabt haſt? Du würdeſt wahrhaftig eine

herrliche Kammerjungfer abgeben!“
„Eben weil ick's ſatt hatte mang die Viecher,

hat mir jnäs Fräulein Milag nu zu andre,
beſſre Arbeit anjeleit, und ick bitte ihr, mir
jetzt als Jumper anzulernen,“ ließ ſich Bärbe
unverfroren weiter vernehmen

„Denkſt du, das ginge ſo ohne weiteres?
Vom Waſchmädel zur Kammerjungfer im
Fürſtenſchloſſe iſt noch ein weiter und ſteini
ger Weg, Bärbe,“ belehrte ſie Malve und ſetzte
hinzu: Ueberdies brauche ich keine Jungfer
mitzubringen; im Schloſſe wird mir eine zur

Verfügung geſtellt.“
„Jck mecht! mir doch aber ſo jerne zu wat

Feines ausbilden und jnäs Fräulein Milag
hat's mich doch ooch verſprochen,“ beharrte
Bärbe hartnäckig

Es war auf Kramſter nämlich Sitte, die
beſonders anſtelligen ſtrebſamen Hofmägde zu
Schloßdienſtboten heranzubilden, und Mila
ünterzog ſich dieſer Aufgabe mit Erfolg und
Geſchick. So ſagte ſie denn tröſtend:

„Was ich verſprochen, das halte ich auch,
Bärbe. Ich habe dir aber keinen beſtimmten
Zeitpunkt dafür angegeben. Wenn du dich
erſt einige Monate hier unten im Waſchhauſe
bewährt haſt, werde ich dich heraufnehmen
n ſehen, wie du dich zur feineren Hausarbeit
anläßt.

Unterwegs hatte ſich Herr von Sollziehn
das Für und Wider des Planes der älteren
ſeiner beiden „M's“, wie er ſeine Töchter gern
zu bezeichnen pflegte, noch einmal durch den
Kopf gehen laſſen, und als er ſich Mittags

zu Tiſche im Schloſſe einfand, war er ſchon
mehr damit ausgeſöhnt.

„Du haſt nun wohl rieſige Roſinen im
Kopf, Malve, glaubſt, daß du als Hofdame
täglich Bälle und Feſtlichkeiten mitmachſt,
und daß dann ſchließlich mindeſtens ein Prinz
ſich in dich verliebt und heimführt, was?“
meinte er, nachdem der auſfwartende Diener
das Speiſezimmer verlaſſen hatte.

„So grützig dumm ſind wir nicht, Papa,“
entgegnete ſie, ihren hübſchen dunkelblonden
Kopf energiſch ſchüttelnd. Ich weiß recht gut,
daß ich nur eine Geſellſchafterinſtellung bei
meiner holden Prinzeß einnehmen werde, ihr
vorzuleſen, mit ihr auszufahren, aber auch
mit ihr zu arbeiten, zu muſizieren habe uſw.
Gut uünterhalten kann ich ſte auch, heiter oder
ernſt, je nach Wunſch und Gelegenheit. Dank
dir und Mama bin ich ja zu allem großartig
befähigt, geſattelt auf jedem Gebietel“ ſchloß
ſie humoriſtiſch.

„Na, ich habe dazu verflucht wenig bei
getragen; Hauptſtoff hat wohl die Frau
Mama geliefert,“ lachte er mit gutmütigem
Spott.

„Aber Horſt!“ ermahnte dieſe wieder milde.
„Deinen Teil haſt du mir ebenfalls geſpen

det, Papa, wenn auch unwillkürlicher und un
bewußter als Mama den ihren. Ein Gemeng-
ſel von euch beiden, bin ich in der glücklichen
Lage frei nach Goethe, aber in umgekehrter
Reihenfolge deklamieren zu können-

Vom Vater hab' ich die Natur,
Die frohe Laun', die Witzchen,
Von Mütterchen die Polttur,
Die Bildungskinkerlitzchen.“

In Herrn von Sollziehns und Milas herz
lichem Lachen erſtarb das diesmal der Tochter
geltende, vorwurfsvolle:

„Aber Malvel“
„Mein gerühmtes Erbteil wird dir indeſſen

über manche üunvorhergeſehene, deine Freude
ünd Wonne am Hofleben ſehr dämpfendeSchattenſeiten hinweghelfen müſſen ſagte ihr

Vater dann ernſter. „Wenn du denkſt, daß du
dort als freie Herrin deines Tuns und Laſ
ſens ſchalten und walten kannſt, wie hier, ſo
irrſt du dich gewaltig. Da wird mein forſcher
Kerl in eine Zwangsfacke von Etikette und
allerlei Hofgeſehen geſteckt, über denen mit
ſcharfem Auge und wahrſcheinlich auch dito
Züunge, die geſtrenge Frau Oberhofmeiſterin

Tränen wollen einsam Sein
Von Berta Foehse.

Sprach zur Nachtigall die Lerche:
Sag mir, liebe Schwester, sag,
Warum Rlingen deine Lieder
Nachts nur durch den stillen Hag?

Längst verglüht der letzte Schein
Deine nächtlich bangen Lieder
Singst du nur für dich allein?

Sprach die Nachtigall zur Lerche:
„Klage nur ist mein Gesang,
Heisse Sehnsucht meine Lieder,
Sehkluchzen in der Stimme lang.

Tränen wollen einsam sein,
Darum sing ich meine Lieder
Nachts für mich nur gang allein.“

wacht, und wehe dir, wenn du gegen ein Ti
telchen derſelben verſtößk! Dann ſetzt's morg
liſche Senge!“

„Aber Horſt!“ warntke ſeine Gattin mit ei
nem Blick auf Malve, die ein wenig nach
denklich geworden zu ſein ſchien und die Au
gen niédergeſchlagen hielt.

„Ja, ja, graule dich nur, du Wildfang,“
fuhr er unbekümmert fort.

„Due ich gar nicht, Papachen,“ ſagte ſie,
wieder aufblickend, muünter. „Wird ſo ſchlimm
nicht werden! Auf Unannehmlichkeiten muß
ich mich natürlich gefaßt machen haben ſte
aber andere ertragen, kann ich es auch. Dafür
ſoll mich das Glück, immer um meine ſüße
Durchlaucht ſein zu dürfen und Hoflüſt, reine,
echte, unverfälſchte Hofluft zu atmen, entſchä
digen. Hofluſt! Gott, welch ein Zauber liegt
ſchon in dieſem Wort!“

„Als junges Mädchen dachte ich genau ſo
wie Zu Malve, und hätte viel drum gegeben,
als Hofdame an den deutſchen Kaiſerhof zu
koinmen; mein Vater war ſchleſiſcher Groß
grundbeſitzer, wie du weißt. Aber es fand
ſich keine Gelegenheit dagzu, was ich ſchmer
lich bedauerte, bis

„Bis ich kam, nicht wahr, Hertha?“
Ja, Horſt!?

Und ſie ſtreckte ihm mit liebevollem Lächeln
die Hand hin, welche er ritterlich küßte

„Jch fürchte nicht für Malve,“ knüpſte ſie
noch an ſeine letzte Bemerkung an. „Bei ih
rer Begeiſterung für den Hof und die Prin
zeſſin wird ſie ihren Weg ſchon machen und
ſich durch unvermeiöliche Widerwärligkeiten
und Jntrigen nicht abſchrecken laſſen.

„Und was ſagt meine Mila zu alledem?“
wandte ſich Herr von Sollziehn zu ſeiner ne
ben ihm ſitzenden zweiten Tochter, zärtlich das
krauſe goldbraune Köpfchen ſtreichelnd

„Was ſoll ich ſagen, Papa? So weh mir
die Trennüng von Malve auch tut, da ſie ihrGlück darin ſieht Hofdame zu werden, wäre

ich die letzte, es ihr verwehren oder verleiden
zu wollen.

„Es iſt wie eine Krankheit in ſie gefahren,
und ſie hat dich mit angeſteckt, Kleine „Hofluft!
Hofluft!“ ahmke er ſeiner älteſten Tochter den
früheren entzückten Ausruf drollig nach und
fügte dann faſt traurig hinzu: „Wenn ſie die
erſt ordentlich geſchluckt hat, ſind wir und
Kramſter vergeſſen!“

„Pfut, Papa, was redeſt du da? Das kränkt
mich über die Maßen! Wenn du das glaubſt,
wirklich glaubſt, ſo verzichte ich auf der Stelle
und bleibe hier!“

Und Malbe, die luſtige Malve, hatte wahr
haftig Tränen in den Augen. Dann ſprang
ſte auf und umarmte und küßte jeden hinter
einander den Vater, die Mutter, die Schwe
ſter, während ſie mit erſtickter Stimme m
melte: „Euch und Kramſter je vergeſſen! Da
en ich euch viel zu lieb, viel, viel zu
ieb!“

In der für die Audiengz vorgeſchriebenen
ſchwarzſeidenen Toilette wurden die beiden
Sollziehns zur feſtgeſetzten Zeit im Schloſſe zu
Dreiningen von der Oberhofmeiſterin empfan
gen. Nachdem ſich die beiden älteren Da
men begrüßt und einige Worte gewechſelt hatk
tett, ſtellte Frau von Sollziehn ihre Tochter
vor. Ihre Exzellenz betrachtete ſie mit ſchar
fen kritiſchen Blicken. Gegen die äußere Er
ſcheinung der jungen Dame, welche in dem
feierlichen Schwarz noch vornehmer und
ſchlanker ausſah und ſich init natürlicher An
mut verneigte, ließ ſich nichts einwenden. So
begann ſie denn noch das übliche Verhör nach
ihren Eigenſchaften und Fähigkeiten, obgleich
ſie durch den mütterlichen Brief bereits genit
gend davon unterrichtet war Malve beant
wortete es artig, aber mit unbefangenem Frei
mut, an deſſen Stelle Frau Holle allerding
eine ſchüchterne, demütige Ehrfurcht vor ihrer
ne gewichtigen Perſönlichkeit gewünſcht

ätte.
(Fortſetzung folgt.)
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25. Fortſetzung. 5.Seine Mutter und Graf Joachim ſahen
ſich verſtohlen lächelnd an. Sie hatten, im
Verein mit Gräfin Stefante, vor einiger Zeit
darüber geſprochen, wie gern ſie es ſehen
würden, wenn aus Baron Hans und Kom-
teß Steffie ein Paar würde.

Als nach einer Stunde etwa die beiden
Grafen nach Hauſe fuhren, kam Bare n
mit einem großen Roſenſtrauß herbei, an
dem ein Brief befeſtigt war. Den legte er
in den Wagen.

„Lieber Vetlev, du biſt ſo freundlich, Roſen
und Brief Komleß Steffie mit einem ergebe
nen Gruß von mir zu übergeben,“ bat er.

Graf Detlev nickte und reichte ihm mit
kräftigem Druck die Hand.
Wird prompt beſorgt, Hans.“

Der Wagen fuhr davon.
Frau Doktor Bartels ſah ihm mit ſehr ge

miſchten Gefühlen nach vom Fenſter ihres
Zimmers aus. Jetzt erfüllte ſich an ihr, was
ſie Liane zugedacht hatte ſie war ſchimpf
lich entlaſſen worden.

Als die beiden Grafen Greifenberg paſſier
ten, gab Graf Detlev dort Weiſung, daß er
die Nacht in Raſtenau bleiben würde.

In Schloß Raſtenau angelangt, überreichte
er Steffie die Blumen und den Brief

Errötend öffnete Steffie den Umſchlag und
og die Viſitenkarte Baron Wachaus heraus.

Auf derſelben ſtand:
„Herzlichen Glückwunſch zum Eintritt in

den Bund der Erwachſenen. Mit einem er
gebenen Handkuß

Jhr Baron Hans Wachau.“
Vergnügt ſchwenkte Steffie die Roſen.

Und dann eilte ſie davon. Sie behauptete,
d re viel zu tun zu haben

ächelnd ſahen ihr die beiden Herren näch.
Und dann plauderten ſie über die Erlebniſſe

der letzten Tage, bis ſie mit Steffie zur
Abendtafel gingen. e

a

Liane war in einer ziemlich verzweifelten
Stimmung in Berlin angekommen. Sie
fand Aufnahme in der Penſion Weſemann,
und zwar erhielt ſie wieder dasſelbe Zimmer,
das ſie das erſtemal bewohnt hatte.

Müde und elend ſaß ſie nun den ganzen
Tag in dieſem Zimmer, wie gebeugt unter
einer ſchweren Laſt, in einem Seſſel am
Fenſter und ſtarrte vor ſich hin. Jhr Herz
war voll Kummer und Not. Aller Lebens
mut war ihr genommen.

„Dies Verhängnis wird mich verfolgen
mein Leben lang. Niemand wird mir glau
ben, daß ich unſchuldig bin. Und nun hat
meine Feindin nicht nur mein Lebensglück
vernichtet, ſondern auch das des Mannes, den
ich liebe. Ob er an meine Schuld glaubt?
Wird er mich, wie die andern, für eine Ver
lorene halten? Was habe ich nur getan,
daß dich der liebe Gott ſo leiden läßt?

So ſprach ſie zu ſich ſelbſt.
Und wieder erwachte die Todesſehnſucht in

ihrem Herzen. Sie verlangte nach Ruhe und
Frieden.

Jhre Koffer ſtanden noch
Sie hatte keine Luſt, etwas zu tun. Es war
ihr alles, außer ihrer Herzensnot, ſo gleich
n Das Eſſen hatte man ihr auf ihr

immer gebracht, ſie hatte es kaum berührt.
Unabläſſig flogen ihre Gedanken zwiſchen
Greifenberg und Raſtenau hin und her. Was
würden die beiden Männer tun, die ihres
Lebens Jnhalt geworden waren, jeder in
einer anderen Weiſe.

Wie würde Onkel Joagchim erſchrecken,
wenn er erfuhr, was man ihr angetan hatte,

a

unguüsgepackt.

wie grauſam man ſie aus ihrem Friedens
aſyl vertrieben hatte?

Sie fand keine Antwort auf dieſe Frage
Ganz verlaſſen und verloren kam ſie ſich vor
in der weiten Welt. Jn der Nacht hatte ſie
keinen Schlaf finden können. Sie lauſchte
auf das nie ganz erſterbende Leben der Groß
ſtadt. Jn Brinkenhof war es des Nachts ſo
lautlos ſtill geweſen. Der Gegenſatz fiel ihr
auf. Wagen um Wagen fuhr da unten noch
vorüber, verlorene Laute von Menſchen
ſtimmen drangen zu ihr herauf. Und ſie war
allein allein. Nun war ſie müde nach
der durchwachten Nacht, und ſchließlich fielen

ihr doch die Augen zu. eErſchrockon wachte ſie auf, als an ihre Tür
geklopft wurde. Auf ihren Anruf erſchien
eine Dienerin

„Gnädiges Fräulein, eine Dame, die eben
angekommen iſt und hier Wohnung genom
ine hat, wünſcht Sie zu ſprechen.“

Liane erblaßte. Sie war ſchreckhaft ge
worden. Jhr unruhiges Gemüt ſpiegelte ihr
neue Schreckniſſe vor.

„Eine Dame?“ fragte ſie ſcheu.
„Ja eine ältere Dame ſie mag etwa

vierzig Jahre alt ſein.
Und ſie will mich ſprechen?“

J.

kunft, ob Sie hier wohnen. Und nun hat
ſie mich zu Jhnen geſchickt, mit der Bitte,
Sie möchten ihr eine Unterredung geſtatten.

„Wie iſt ihr Name?“ fragte Liane un
ruhig

„Das will ſie Jhnen ſelbſt ſagen. Es ſei
eine dringende Familienangelegenheit, ſie
käme vom Grafen Jogchim Raſtenau.“

Liane ſprang auf. Jhr Herz klopfte raſch
und laut. Onkel Joachim er ſchickte ihr
Nächricht?

„Ich laſſe bitten,“ ſagte ſie heiſer vor Ex
regung

Die Dienerin verſchwand. Gleich darauf
ließ ſie eine elegante, ſehr vornehm aus-
ſehende Dame ins Zimmer treten, die Liane
ganz fremd war.

Einen Augenblick ſtanden ſich die beiden
Frauen gegenüber und ſahen ſich ſtumm und
forſchend an. Gräfin Stefanie fühlte ſich tief
bewegt, als ſie in das hübſche, traurige Mäd-
chengeſicht ſah

„Was verſchafft mir die Ehre, gnädige
Frau?“ fragte Liane endlich, auf einen Seſſel
deutend.

Gräfin Stefanie ließ ſich jedoch nicht nie
der Sie trat auf Liane zu und faßte ihre
Hand.

„Mein armes, liebes Kind, ich bin gekom
men, um dich heimzuholen nach Raſtenau,
wohin du gehörſt, wo deine Heimat iſt.“

Liane erzikterte.
„Gnädige Frau! Wer ſind Sie, gnädige

Fraue“
Die Gräfin lächelte gütig.
„Wer ich bin? Deine Mutter von heute

an, mein liebes Kind, wenn du es mich ſein
laſſen willſt. Jch bin die Gräfin Raſtenau
S die Gattin Graf Joachim Raſtenaus.“

Ligne zuckte zuſammen und ſah ſie mit
großen erſchrockenen Augen an.

„O, mein Gott!“ rief ſie ängſtlich-
Aber die Gräfin ließ ihr keine Zeit, ſich in

ihre Unruhe hineinzuſteigern. Sie nahm
Kane ohne Umſtände in ihre Arme, an ihr
gütiges Herz.

„So, mein armes, verflogenes Schwälb-
chen, hier lieg nun ganz ſtill und friedlich,
bis dein armes Herz den ängſtlichen Schlag
verliert. Du haſt wohl Angſt vor mir ge
habt? Haſt gefürchtet, ich könnte der böſen
Läſterzunge glauben, die dich bei mir ver

Sie fragte gleich bei ihrer An

klagte dich und meinen Gatten. Aber ich
kenne ihn viel zu gut, um nicht zu wiſſen,
daß die Verleumderin log. Ich weiß, daß
er dich liebt, wie eben ein guker Vater ſein
Kind lieben muß.“

Da ſchluchzte Liane krampfhaft auf und
beugte ſich nieder auf die Hände der Gräfin,
die ſie an ihre Lippen zog.
„Gnädigſte Gräfin ach, wie danke ich
Jhnen wie danke ich Jhnen für dieſe
Worte. Jch hätte ja ſterben müſſen in Scham
und Not, wenn auch Sie das Böſe gegläubt

hätten. eDie Gräfin zog Liane neben ſich auf den
Diwan nieder.

„Meine arme, kleine Liane, was hat man
dir augetän. Aber nun ſollſt du das alles
vergeſſen. Du biſt mein liebes Kind. Ich
weiß alles mehr als du ſelbſt. Und da
mit ich mich gleich als deine gute Mutter
einführe und du mich ein wenig lieb gewinnſt,
will ich mich gut bei dir einführen. Jch
bringe dir herrliche Geſchenke mit. Weißt
du, was ich dir bringe?“

Liane ſchüttelte den Kopf. Jhr war, als
träume ſie einen herrlichen Traum.

„Jch weiß nur, daß mir zumute iſt, als
ſei mir der Himmel geöffnet worden.“

Liebevoll küßte die Gräfin Liane auf die
Stirn.

„Alſo gib acht, Liane, wenn ich meinte
Gaben vor dir ausbreite.

mich ſelbſt und eine Heimat.
du dazu?“

Liane ſtürzten die Tränen aus den Augen.
Sprechen konnte ſie nicht. Sie barg ihr Ant
litz an der Schulter der Gräfin und weinte

ſich ihre ganze Angſt und Not vom Herzen
Beruhigend ſtreichelte die Gräfinherunker.

ihr Haar

Jch bringe dir
einen Vater, eine Schweſter, einen Verlobten,

Was ſagſt

„Nun weino dich aus, mein liebes Kind,
daß dir das Herz leicht und frei wird. Und
dann höre mir zu.
ſagen.“

Liane licß ihre Tränen eine Weile ſtrö
men. Aber dann beruhigte ſie ſich und ſah
die Gräfin an, als erwarte ſie alles Heil der
Welt von ihr.

Und da ſagte die Gräfin bewegt:
„Nun mußt du vor allen Dingen eines

ören, Liane. Der Mann, den du Onkel
Joachim nannteſt, der iſt in Wahrheit
dein Vater.“

Liane zuckte zuſammen und ſtarrte ſie un
gläubig an.

„Mein Vater? Mein Vater?“ rang es
ſich über ihre Lippen.

„Ja, Liane.
ſondern die Komteſſe Liane Raſtenau.“

Wie außer ſich, barg Liane ihr Geſicht in
den Händen

„Mein Gott! Kann denn das wahr ſein
fragte ſie erſchüttert.

„Ja, mein Kind, es iſt wahr. Ich will dir
alles erzählen und erklären.“

Sie nahm Liane wieder in ihre Arme und
erzählte ihr alles Nichts verſchwieg ſie ihr,
auch nicht das Unrecht ihres Vaters Denn
gerade das mußte Liane zeigen, wie groß
die Notwendigkeit für Graf Joachim geweſen
war, bisher ſeine Tochter zu verleugnen.

Wie im Traume hörte Liane zu, wie in
einem holden, ſchönen Traum, aus dem ſte
zu erwachen fürchtete.

Und als die Gräfin geendet hatte, ſprach
ſich auch Liane alles vom Herzen, was ſie
noch druckte, und was ihr noch unklar war.

(Fortſetzung folgt.)
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venlle Hesugs bedingungen für CLind i 89 nda-Schnitte umſtehend. 00000002 Co 0000
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geſtickten Rin
gen verziert,
die teils in
Loch, teils in
Plattſtickerei

ausgeführt
werden. Knöpfe
halten die hin
teren Ränder
zuſammen. Jn
die Seitennaht
faßt man die
Bindebänder.

7167.
Schürz e

für kleineMädchen
Erforderlich

o O O 000000000000000
d verſchließen
en Taſchen

auf. Die vor
deren Mantel
ränder verſieht
man auf der

Jnnenſeite
handbreit mit

Oberſtoffbe
kleidung über
Leineneinlage.

Den aus dop
peltem Stoff
über Einlage
zu arbeitenden
Kragen fügt
man dem Hals

für 3—5 Jah
re etwa 0,60

7165. Backfiſchbluſe mit ar m weißer
bigen Blenden un d leichter Müll, 0,80 m
Stücke rei. Normalſchnitt, Größe O breit, 0,60 m

und I. weißer Punktmull, 0,80 mm
breit; 0,40 mm Stickereieinſatz, 4 ein breit 1,80 m
Stickereiſpitze, 3 ein breit. Ein Reſt glatter und ein
Reſt gepunkteter Mull werden zu dem hübſchen Schürz
chen zuſammengeſtellt. Die aus gemuſtertem Mull
zuzuſchneidenden Leibchenteile werden mit Stickerei
einſatz und mit dem einzureihenden Röckchen ver
bunden, das durch Anſatzteile aus Punktmull er
gänzt wird. Den Halsausſchnitt ſowie den Außen
rand der Aermelfalbel begrenzt Stickereiſpitze.

7170. Schlichtes Kleid für kleine Mäd-
chen. Erforderlich für 5—6 Jahre etwa 1,40 m
geſtreifter Stoff, 0,90 m breit; 0,35 mm glatter Stoff,
6,80 m breit. Das leicht nachzuarbeitende Kleidchen
beſteht aus einem kurzen Leibchenteil, dem der Aer
mel anzufügen iſt, ſowie einem gereihten Röckchen,
das man dem unteren Leibchenrand anſetzt. Die
Nähte decken ſchmale Blenden aus einfarbigem Stoff.
Auch dem unteren Rockrand iſt eine Blende aus ein

farbigem Stoff aufzuſet
S zen. Druckknopfverſchluß

an den hinteren Rändern.l 7171. Backfiſſchman,
7

e d

tel aus waſſerdich-
ter Seide. Erforder
lich für Größe T etwa
3,75 m Seide, 1,20 m
breit, An dem flotten, mit

m

7169. Mädechen.Kleid fürNormalſchnitt ſür das Alier von 10--12 und
größere

12 14 Jahren. 7170. Schlich les Kleid
für kleine Mädchen. Normaſſchnitt für d.

Alter von 3—5 und 5—6 Jahren.

Normalſchnitt f.
7167.

7166. Mädchenſchürze mit leichter Stickerei-
d. Alter von 3-5 und 5--6 Jahren.

Schürze für kleine Mädchen Nor
malſchnitt für das Alter von 2—3 und 3-5 Jahren.

S

e

7171. Backfiſchmantel aus
waſſerdichter Seide. Normal-

ſchnitt, Größe O und 1.

verlängerter Achſel geſchnittenen Man-
tel iſt der Vorderteil ſeitlich nach Zei
chenangabe in zwei gegeneinander ge
richtete Falten geordnet, die einzubü-
geln ſind und mit Knöpfen und Knopf
löchern verziert werden.
gemäß ſetzt man die mit einer

Linda- Schnitte
Können durch die Ge-
schäftsstelle des Blattes und
die bekannten Verkaufs-
stellen zum Preise von je
40 Pf. (60 h) bezog werden.
ne Bei Zusendung durch

die Bost sind jeder Be-
stellung 10 Pfg. (10 h) für

beizufügen. (Im
Ortsverkehr 7 Pfennig.)
Porto

Nachnahme unzulässig-
e

Den Zeichen

7168 Bluſe mit ſchmalen Blen-
den aus geſtreiftem Stoff Nor

mal chuitt, Größe l und II.

ausſchnitt an. Den unteren Aermelrand garniert der
Aufſchlag Der ſchmake Gürtel wird vorn gknöpſt.

7172. Matroſenanzug für Knaben. Er
forderlich für 10 12 Jahre ehwa 1,75 m Stoff, 1,10
m breit; 0,40 m Satin, 0,80 m breit. Zu dem flotten
Knabenanzug richtet man das kurze Beinkleid mit ver
decktem Knopfſchluß an den vorderen Rändern her
und ſetzt ſeitlich die Taſchen ein. Der obere Rand
wird bis zur eingezeichneten Stepplinie mit Leinen
unterlegt und mit Knopflöchern verſehen. Die Bluſe
erhält verdeckten Knopfſchluß und wird mit einem auf
zuſteppenden Zugſaum venrſehen, dem man Knöpfe
zum Anknöpfen des Beinkleides aufſetzt. Dem Hals
ausſchnitt fügt man den Matroſenkragen aus hellem
Satin an, unter dem man die dunkle Seidenkrawatte
beſeſtigt. Jm Aermel ſind nach Linienangabe die
Säumchen abzunähen.

Matroſenanzug für Knaben.
Normalſchnitt für das Alter von 8-10 und 19-12
Jahren 7173. Mädchen kleid mit Doppel-

7172.

Normalſchniſt für das Alter von 8-10 und
10- 12 Jahren.

vrock.

0000000000000 Bezugs bedingungen für CLinda-Schnitte vorſtehend. 00000000
u

-m—2 m

Ein Stoff oder Ledergürtel
deckt die Verbindung zwiſchen Beinkleid und Bluſe.
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Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau

Häuslcheiundschen
Drei Ratſchläge, am Gummizugſtiefel feſtſitzend zu

machen.

Da ich immer Gummizugſtiefel trage, ſo leiden
meine Schuhe jetzt ſehr unter dem Mangel an
Gummi, die Züge ſind erneuerungsbedürftig. Ga-
maſchen halfen im Winter den Schaden verdecken,
ſind aber im Sommer zu warm, und Gummiband,
welches ich früher unker den Gummizügen an
brachte, wodürch ich dieſelben zum Zuſammenzie
hen zwang, iſt nicht zu kaufen, ich mußte aber den
Schaden verdecken und dem Stiefel wieder Anſe
hen geben. So nähte ich aus Stoffreſten Streifen
aus doppeltem Stoff von 6 Zentimeter Breite
ünd 8—10 Zentimeter Länge und nähte an jeder
hinteren Kante des Gummizuges einen Streifen
verſtürzt an. Vorn an dem Streifen nähte ich
Haken an, und zwar an dem einen Streifen 5 Haken,
an dem anderen zu unterſt eine Oeſe und dann 4
Haken. Die Haken werden auf die obere Seite mit
dem Haken nach außen gerichtet, angenäht. Nun
ziehe ich durch die Oeſe ein Schuhband, knüpfe es
feſt und ſchnüre, das Schühband immer mit ſeinen
beiden Enden um die Haken faſſend, die Streifen
vorn zu, dadurch wird der Schaft des Stiefels zu
ſammen gehalten. Der Schuh ſchließt um die
Knöchel feſt an und der Fuß hat wieder Halt. Kann
man die Streifen mit Leder oder Steifleinen
füttern, ſo erreicht man den Zweck noch beſſer;
ſtatt der Haken kann man auch nur Oeſen annähen
und dann durchſchnüren. Frau Liſa.

Man läßt in den Lederrand neben dem aus-

Gardinen zu ſpannen.
Das Plätten von Gardinen erfordert wegen

ihrer Größe beträchtliche Mengen von Gas und
Elektrizität, mit denen man ſetzt ſehr ſparſam
umgehen muß. Nun laſſen ſich die Gardinen
bekanntlich auch durch das ſogenannte „Spannen“
glatt und ſtraff machen. Aber nicht in jedem
Haushalt ſind die zum Spannen nötigen Geſtelle
vorhanden und jetzk im Kriege ſind ſie oft auch
ſchwer aufzutreiben. Es ſei daher ein anderes
Verfahren empfohlen. Man legt auf einen ge
wöhnlichen, natürlich gut gereinigten Teppich ein
weißes Laken und auf dieſes die Gardine ſo an
den Rand, daß zwei ihrer Ränder mit den zwei
entſprechenden Rändern des Teppichs abſchneiden
oder doch wenigſtens genau parallel dazu liegen.
Dabei werden die Gardinen nach Möglichkeit aus
gezögen und geſtreckt, ſo daß ſich ihr Gewebe wie
beim Aufſpannen auf Geſtellen ſtrafft. Die bei
den Seiten werden dann mit Stecknadeln am Tep
pich beſeſtigt. Ebenſo ſteckt man auch die beiden
anderen Seiten feſt und ſtramm auf. Es iſt nun
nicht nötig, daß man für jede Gardine einen be
ſonderen Teppich benutzt. Man kann, insbeſondere
wenn es ſich um gleichgroße Gardinen handelt,
auch drei oder vier Stück ganz bequem auf einem
und demſelben Teppich übereinander feſtſtecken. Be
ſonders geeignet zu dieſem Verfahren ſind ſolche
Teppiche, deren Muſterung irgend welche gerade
Längs oder Querlinien aufweiſt, weil dieſe Linien
dann als Richtlinien für ein fadengerades Spannen
benutzt werden können. Die aufgeſpannten Gardi
nen läßt man auf dieſe Weiſe über Nacht trocknen

Verpacken der Winterſachen.

Zeitungspapier iſt bekanntlich ein guter Schutz
gegen Motten. Aus den großen Bogen klebte ich
Düten, ſo daß darin ein Kleid, vorher ſauber ge
reinigt und mehrfach zuſammengelegt, Platz hakte,
die Tüten klebte ich dann nach oben zu und ſchrieb

Magdeburg, 12. Mai 1918.

darauf, was ſich darin befand. Helle Bluſen und
Kleider ſchlug ich erſt in alte weiße Stoffe ein, da
die Drückerſchwärze beſonders jetzt leicht färbt.
Auch Pelzſachen verwahre ich ſeit Jahren ſo und
habe noch nie über Mottenſchaden zu klagen ge
habt, ebenſo wollene Strümpſe. Jm Herbſt hat
man dann die Freude, alles in tadelloſem Zuſtande
autspacken zu können. Man ſchneidet den Rand
ab und kann die Tüten wieder verwenden, wenn
man ſie reichlich groß nahm Jch packe dieſe
Sachen in Pappkartons oder Holzkiſten, und es laſ
ſen ſich ſo eine Menge Garderobenſtücke in einem
Schranke unterbringen. A. E.

Briefkaſten der Schriftleitung.
Volksſchullehrer. Bei Gemeinde und Staats

beamten, die Offiziere ſind, wird das Militär-Ein
kömmen auf das Civil- Einkommen angerechnet, Hat
z. B. ein Lehrer ein Gehalt von 250 Mark monat
lich und iſt noch VizeFeldwebel, ſo bekommt er bei
beiden Dienſtſtellen ſeine vollen Einkünfte. So
bald er jedoch Offizier wird, muß ſeine Dienſt
ſtelle benachrichtigt werden, die ihm, da er als
Leutnant in der Garniſon 280 Mark, im Felde
310 Mark erhält, nur den 250 Mark überſteigenden
Betrag auszahlt.

Erdbeereis. 2 Liter Waſſer wird mit
Kilo Zucker auf das Feuer geſtellt, und wenn die
Flüſſigkeit ſiedet, der Schaum abgenommen. Hier
auf ſtreicht man I Kilo wohlverleſene und ge
waſchene Erdbeeren durch ein Sieb, vermiſcht das
Püree mit etwas verkühltem Zucker, gibt Zitronen
ſaft aus Eſſenz dazu, färbt die Miſchung mit etwas
Kermesbeerſaft (Apotheke oder Drogerie käuflich)
hellrot und tut ſie in die Gefrierbüchſe. Himbeer
öder Fruchteis von jeder beliebigen aromati
ſchen, ſaftigen Frucht iſt in gleicher Weiſe herzu
ſtellen.

O O

i

l

Geschaftssteſ s falſe a. S Sohmoeerstraße 17-18. Fornspr 2325 Annahme von Abonnements unch

geh G2NeueKurse
UBEG Czur Ausbildung von jüngeren 8

G

S

ind älteren Damen für das 8
Kaufmänn. und Iandwirtschaltl,

Kontor beginnen täglich. a
G

e 9 CCarl Gieseguth's
Kaufm. Priva!schule, Buchführung-, 8

Sehreib- u. Kontoristenschule 8

S. Harz 50 8
6

S

e S

Fernruf 3013, Prosp. gratis
J

r

Das höchst- u. bestzahlende

ist und bleibt

W. Theuring

Domplatz 9 Reilstr. 23
Telephon 5659

Auch erhält jetzt jeder tau-
sendste Bringer einen Extra-
Preis von 10 Mark. Sammelt
und bringt zum Verkauf zu

W. Theuring.

Geschäft

Trotz Warenmangel noch e

Lampen u. Zubchör bung

Kurt Litzenberg., kauft 839Gr. Steinſtraße 11. Telefon 4025.
Kein Laden.

Verk. im Fabrikkontor, Hofgebäude.

Ausgekämmtes
Frauenhaar

r

Verkauf in 82

Wrycza Schneider,
Halle, Salzgrafenstr, 1.

Halles Ausflüge und Bäder-
ZDoologischer Garten der Stadt Halle a. 9.

Romant. Bergpark mit prächt. Fernblicken. Reich. gewählt Tierbest,
Schenuswerte Neuanlagen (für Bison, Büffel us ohne Gitter.

Regelmässige Konzerte
vom Malleschen Stadtthenter-Orchester und anderen Stunädtkapellen.

Grosser schattiger Konzertgarten
mit gedeckt Laub. u. Weinterrasse, Im Garten selbst Idyllische Bergschänke-

Großer Gesellschaftssaal für 1000 Personen mit Bühne
Gat gepflegte Biere. Vorzügliche Küche. Reine Weine.
Inhab, d, Gastwirtschaft: Paul Zscheyge, Tel, 6558.

Städtisches Solbad
5 Je gesohützter Lage i. Norden VonWittekind Halle a. S. Stark radioaktive

des Bades: Geh! San. Rat Dr. Mekus, Pro
Wunsch kostenfrei übersandt. Fernspr. Halle a. S. Ar.

altberühmtes Bad in anmutſger,

Solquelle. Sol-, Kohlen-
Ssäure- und aus echter Schmiedeberger Eisenmoorerde her-
gestelite Moorhbacder, elektr. Lichtbäder. Kurpark in Verdin-
dung mit dem romantisch gelegenen Zoologischen Garten

auf dem Reilsberge. In nächster Nähe: Bürgerpark, Burgruine
Giebiohenstein mit altem Park, Klaus und Galgenberge, Saale
mit Kaohtigalleninsel und Bergschänke, Wohnungen am Kur
Hause ünd den Viſen des Bades, Aerziſiche Behandlung dareh
die mecdfzinjschen Professoren und Aerzte Halles Aerztl.

Prospekt



Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau

rima Glanzstärkemittel,
Vertrieb Allgemeine Waren-Vertriebs-Gesellschaft m, b, H. Charloftenburg, Filiale Magdeburg, Johannisbergslraße 14

zum Stärken
einster Wäsche

cleerenuueeeeeeeS
8eim Nahen

2
der Sinmachezeit
verſehe man ſich mit dem berühmten 2

451 Rezepte enthaltenden Buche: S

Die Konſerven
S von Frau von Sz. S

mit dem zeitgemäßen Anhang: 2
S Das kinkochen von Obst ohne Zucher“ S

S Preis I eleg. gebund. 1. 80 S
S Die Schrift lehrt die gründlichſte S

und ſparſamſte Verwertung jeder S

S Art von Früchten. S
Zu beziehen durch alle Buchhand
ungen, ſowie gegen Einſendung

Betrages (zuzüglich 20 vom
Verlage oder von der Geſchäfts

ſtelle dieſes Battes.
Deutsches Druck u. Verlagshaus

G. m. b. H.,
Berlin V 68, Lindenſtraße 26

in

Das große

Traumbuch
nach alten ägyptischen und arabischen
Urkunden nur M. 1.70, Nachn, 2, dazu
gratis 36 Wahrsagekart, mit Beschreib,
K. Hauclke, Berlin 326, Revalerstr, 32

Vinkochapparate, System Bex“
Gemüse-Dörrapparate, Gummiringe (gute Qual.
Kalleebrenner mit Räbrw., extra slark, 3 Gr.

M. 7.5 8.Garantie für gedteg. Material, Poſtnach
nahmeverſ. liefert, ſolange Vorrat reicht

Rosshanarbesen, ff. lackiert, Mk. 6.75,
14.50, 18.00.

do. Haucdſeger, Mk. 3.00, 3.75, 4.50, 6. 75, 8.00.
Strassenbesen, Reisstroh, Mk. 3.95, 4.25, 5.26;

do. dunkel M. 3.95, 4. 50, 6.75, 7.60,
Reiserbesen, extra, Mk. 1.509,
schenerbiürsten, 4reibig, von MAK.

MK. 2. 10 bis 2.75.
Dinummacheglä ser I. Qual. Damenfaschen, Geld-
taschen, Zigarren- u. Zigaretten-—Etuis, Haarschmueck
Kämincg, Zahn- und Köoptbürsten, W. Toilettenspiegel,
schmuciksachen, wie Nadeln, Broschen, Ketten und Ringe

Xippes, Markttaschen, Taschenmesser, Scheeren

8.25, 10.00, 10.75, 12.50,

[4384

Ersatz-Scheuertiieher.
1.80 bis 2.50; B5reibig, von

J. H. Schmidt jun. Co. re

SeeRristall- u. Glas Waren
äünm grosser Auswahl. ss1a, i

Grobe Neubeit lür den Haushalt Tausendfach im Gebrauch bewäbrt!

inweck-Glas-öffner
mit auswechselbaren Schlingen, verhindert unbedingt
Beschädigung der Gummiringe und GlIäser, öffnet
blitzschnell ſedes Glas auf ganz neuem Wege-

Preis per Stück M. 1.60 Nachnahme franko, [816

Bruno Fickert, Magdeburg W.,
Gr. Diesdorferstr- 7- Fernsprecher 7807.

Richard Zacher, Berlin SW 68, Zu r 63.

S ec SCeschällsstelle- Schlösereneſe 12, Annahme von Abonnements und Inseraten

Apolda: Friedr. Lanth's Buch
handlung.

Arnſtadt: Louiſe Kummer, Klaus
ſtraße 16.

Bad Blankenburg i. Th. Fr.
Bergmann Chauſſeeſtraße 5.

Eiſenach. Ruhla und Bad Sal-
zungen: Sophie Merbach, Eiſe
nach, Euckenſtraße 25.

Fran enhauſen a. Kyffh.: Frau
Joſephine Otto, Ratſtr. 17, T Tr.

Gotha: Wera Höfling, Auguſt
ſtraße 3.

Hildburghauſen: Frau Wilhelmine
Schreiber Häfenmarkt 23.

Jena: Frau Marie Felmberg,
Thalſtraße 65, parterre

Jlmenan, Langewieſen, Manebach,
Stützerbach und Schmiedefeld i.
Thür. Eliſe Keiner, Kolpor
tage Buchhandlung Jlmenau,
Sedanſtraße 14

Kahla S. -A.: Frau Melanie
Reinhardt. Heimbergerſtr. 38, I.

Koburg. Marie Kob, Weber
gaſſe 16, 2.

Langenſalza: Carl Spahr.
Meiningen: Ernſt Truckenbrot, Er

neſtinerſtraße 30.
Mühlhauſen i. Thür.: Frau Ber

tha Kopf, Ammerſtr. 63, 1 Tr.
Nordhauſen a. H. Frau Frie

derike Appen, Kranichſtraße 9.

Sondershauſen und Stockhauſen:Pößneck t Thür. Frau Anna enStein, Neuſtädterſtraße 50, II. i n t Sönders
Rudolſtadt: Keils auſen, Lohſtraße 5.Jede ath Swing St Thure, Franz Aung Lie

vold, Ottilienſtraße 1, part.9
urgerſtraße 19.e Weimar: Kl. Kühn, Meyerſtr. 13.Saalfeld g. S.: Theodor Unger,

Rosmarinſtraße 15.
Schmalkalden: inri Die „Sächſiſch-Thür. Hausfraue ne Heinr. Hautt, kann auch durch jede Buchhand
Sömmerda: lung und durch jedes PoſtamtMoritz Wandt, Neue
ſtraße 9. bezogen werden.
Rein Zerrissener Strumpf mehr

Gasplätten mit Irhitzer,

Kochkisten Heinzelmännchen
Kochkisten Moha“
Gasbackformen Moha“
Gasfettsparküchen „Moha“

Gasherde, Gasbratöken

Gasbrathauben „Union“
Kaffeebrenner, Backformen aller Art

empfiehlt in grosser Auswahl

Otto Grötzsce h
Breitewes 43 0 Fernsprecher 1497.

Ernst Nitschke
Mägcleburg, Olvenstedtergtr. 31

M. d. B. Sp.
Grosse Auswahl in Uhren,
Gold- u. Silbersach. aller Art,
Ringe, Broschen, Armbänder,

Bestecke, Bowlen u. a. m.
Billigste Preise, Reelle Bedienung

Zöpfe
in allen Farben im Preise von
1.50 bis 30. O0 Mark. Auf
arbeiten und Anfertigung auch
von ausgekämwten Haaren
Vnterlagen und Erisetts sowie

sämtliche Haarersatzteile.
Kopfwäsche tür Damen

L. Rauschenberg
Magdeburg, Kaiserstr. 8
gegenüber der Mün2str.

Peleton 5137. [6287

Wenn Sie mir Jhre alten Strümpfe, wo die Längen noch güt
erhalten ſind, einſchicken, ſo erhalten Sie aus

6 Paar zerriſſenen Strümpfen 4 Paar Strümpfe
6 Paar zerriſſenen Socken 3 Paar Socken

nach meiner geſ. geſch. Methode Nr. 662336. 34 wieder wie neu
hergerichtet, ſo daß dieſelben auch zu Halbſchuhen getragen werden
können. (Die Füße bitte nicht abſchneiden.) Preis 70 Pf. pro Paar

Zur Strumpfmühle“
815 Erfurt, Langebrücke 8.

e WKleiderstickereien
Wäschezeichnen
Plissce- Brennevoi
JStofflnöpfe
Hohblsäume

Gustav Voigt,
ERPURT, Anger 19720, I.

Mechanische Stiokerol.

e

liefert an Grossisten (Wiederverkäufer)

General Vertreter Alfred Hilpert
BRVFUVRT., Marktstrasse 55.

Vertreter gesucht. [844
l

W h

ger Die Ehe
on Dr. H. Bergner. Aufllärungenüber das en Geschlechtsleben,

mit einem zerlegb. Modell des weib-
Uchen Körpers, nur M. 2.50, Ge-
gundheits Brevier von Dr. P. Meibner,
Zerlin. Das Werlk, welches lin ein-
gehender Weise das sexuelle Gebiet
pehandelt, wird den Frauen als guter
Ratgeber empfohlen ſtatt M. s nur
M. 2, beide Bücher M. 4, r. Nachn,
30 P mehr. Versand R- Haucke,
Berlin 112 A-, Revalerstr. 32, C777

wer auf Beſtellung einer in
dieſem Glatte angezeigten

ware ſchlecht bedient werden ſollte,

obgleich er ſich bei Erteilung
des Auftrages als Leſer des
Blattes bezeichnete, wolle uns
Mitteilung machen.

Die Geſchäftsſtelle

Gesehäfts Anzeigen

Wort 4 Pfennig.
Unter dieſer Rubrik finden An
zeigen von Geſchäftsleu-
ten, von Lehr- und Unterricht s- Anſtalten uſw. Auf

nahme.

Charakter beurteilt auf Grund
einer Schriftprobe ausführlich
Franz Machatſcheck, Schriftſteller
und Graphologe, Leipzig-Conne
witz, Waiſenhausſtraße 10. Be
urteilung 2 und Rückporto.

Zuſchneide-Lehrbuch. Mittels
dieſes Buches iſt es jeder Dame
möglich, ſich. ohne die geringſte An
leitung zum Schneidern zu-beſitzen,
ſelbſt zu kleiden. Preis nur 6
uzüglich Porto Zu beziehen durch

Trautmann, Leipzig, Graſſi
ſtraße 31.

Edp zPrival- Anzeigen
Wort 3 Pfennig.

Jn dieſer Rubrik finden nur An
zeigen von Privatleuten Aufnahme,
geſchäftliche Anzeigen ſind ausge
ſchloſſen. Für Chiffregebühr wer

den 20 extra Lerechnet.

Junge Mädchen finden Auf
nahme zum Erkernen des Haus-
halts und Erholung. Monatlich
60 Bad Sovoden a. W., Villa

Eliſe. eBeſſeres, älteres Fräulein, im
Haushalt nicht unerfahren, perſekt
in Schneiderei, ſucht Stelle, um ſich
im Haushalt, beſonders feinerer
Küche, weiter auszuvilden. Oſſer
ten an Frl. Ling Klein, Thale,
Alfredſtraße 8. 22Junges, einfaches, nettes Mäd
chen, welches Luſt hat, den Haus
halt gründlich zu erlernen, als
Stütze zu kinderloſem
Ehepaar geſucht. Frau Dr. F.
Klaus, Berlin-Karlshörſt, Stol
zenfelsſtraße 6.

Günſtige Gelegenheit bietet
dieſe Rubrik der Privat Anzeigen
zum Verkauf oder Umtauſch von
Haushaltungsgegenſtänden, Suchen
von Dienſtboten und Penſionären,
Verleihen und Leihen von Gegen
ſtänden, Barmitteln uſw., Zim
mer und Wohnungsvermieten,
zur Erlangung von Beſchäftigung
und dergleichen.

«IIB I l d e Alllu all lin
Zur gefl. 3eachtung!
(Mniniſniunnunnuninuniiiinniinſſimn
Der Anzeigensehbluss für die
Nummern vom 12., 19. und
26. Mai je zwei Tage früher.

n ne n n n n n n in

jungen

Verantwortlich für die Lokalredaktion Johanna Vetterling, Magdeburg; für Moden und Handarbeiten Eliſe Falkent hal, Berlin; für Juſerate und
Druck und Verlag: Deutſches Druck und Verlagshaus (G. in. b. H).

Halle, Schieerſtraße 17/18.
Magdeburg; für alles übrige Elsbeth Sellien, Berlin.

Exfurt, Schlöſſerſtraße 11712;

Preisaufgaben Paul Friedrich;
Zweigniederlaſſung Magdebürg, Tiſchlerbrlicke 17,




	Sächsisch-Thüringische Hausfrau
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 32
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 1]
	Seite 2
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Colorchecker]






